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Über die terr i tor ia le Grundst ruktur der 
kirchlichen Seelsorge ist i m Rahmen der pasto-
ralen Neubesinnung unseres Jhs. v ie l überlegt 
worden. Wenn sie auch nicht das alleinige P r i n ­
zip der V e r w i r k l i c h u n g des kirchlichen Le­
bens sein kann, gebührt ihr doch auch im Zei t ­
alter der pluralen U m w e l t e n des Menschen 
(Wohnort , Berufsort, Freizeitorte) noch ein 
deutlicher V o r r a n g . Dies frei l ich nur, wenn die 
Reformbedürftigkeit der überkommenen A b ­
grenzung der Seelsorgsbezirke gesehen w i r d 
und die notwendigen Änderungen methodisch 
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geplant und zielstrebig verwirkl icht werden. 
Dazu bietet unser Buch mannigfache H i l f e n . 
Nach dem Aufweis der Problematik und p r i n ­
zipiellen Erwägungen zur Neugliederung zeigt 
der 2. Te i l die Methoden auf, die zugleich an 
Planungsbeispielen (Großstadt, Landgebiet) ver­
anschaulicht werden. E i n letzter Teil behandelt 
Aufgabe und Schwierigkeiten von der Planung 
zur V e r w i r k l i c h u n g . Der Wohnort w i r d v o r ­
züglicher Ansatz der kirchlichen Seelsorge blei ­
ben, da er doch, wenigstens pr inzipie l l , m i t dem 
Aufenthaltsort des Sonn- und Feiertags zusam­
menfällt, also dem O r t der Zusammenkunft der 
Glaubensgemeinde. Gerade dann aber muß sehr 
sorgfältig untersucht werden, wo neue U m ­
schreibungen fällig sind, sowohl für die größe­
ren Räume (Dekanat, Bezirk) wie für die P farr ­
gemeinde. (Sehr eindrücklich sind die Fakten 
über »tote Flecken« der seelsorglichen Versor­
gung, seien es solche, die von Anfang an als 
Folge falscher Planung bestanden, seien es sol­
che, die sich aus Veränderungen der Siedlung, 
z. B. Veränderungen der Verkehrsströme, erga­
ben.) Die Planung sollte nicht nur von oben ge­
schehen; auch I n i t i a t i v e n von unten können se­
gensreich sein, sofern sie das Trägheitsmoment 
überwinden helfen, das sich vorschnell mi t dem 
Gegebenen abfinden möchte. Als Übergangslö­
sungen und auch für neue Wohnviertel empfeh­
len sich eventuell gute Provisorien (bezüglich 
der Begrenzung wie bezüglich der Ausstattung 
neuer Seelsorgstellen). Die umfassende Neupla ­
nung (die ja i n unserem Bereich auch die Bis­
tumsgrenzen nicht ausnehmen dürfte) muß die 
sozial-räumlichen Einheiten zusammenfassen
(Region, Subregion). Wichtige Aufgaben zeit­
gerechter Seelsorge können gar nicht mehr i n 
der Ortsgemeinde allein erfüllt werden; des­
halb brauchen die zentralen Orte eine entspre­
chende Ausstattung, insbesondere für die B i l ­
dungsarbeit. (Dabei dürfte freilich nicht vor ­
schnell ein übergroßer »Apparat« geschaffen
werden, wie dies bei zuvie l Planung von oben 
leicht möglich wäre. Je mehr das Leben von 
unten pulst, u m so vernünftigere H i l f e n werden 
bei entsprechendem Verständnis der zustän­
digen Behörden entstehen.) Einer sorgfältigen 
Planung bedürfte das seelsorgliche Angebot i n 
den Städten m i t ihren verschiedenen »humanen 
Zonen« und einem von dort her notwendigen 
und sachgerechten gestreuten Angebot an seel-
sorglichen Einrichtungen und Veanstaltungen. 
Aus den sorgfältigen Beispielen, die von den 
Fachleuten hier vorgelegt werden, können
Gruppen von G u t w i l l i g e n Anregungen gewin­
nen für ihre »kleinen« Beiträge, die oftmals wich­
tiger und fruchtbarer sind als nur die großen 
Planungen fachkundiger Teams. Den Verfassern 
sollten w i r dankbar sein für ihr anregungsrei­
ches Werk. 
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